
Zeitschrift: Die Schweiz : schweizerische illustrierte Zeitschrift

Band: 5 (1901)

Heft: 21

Artikel: Unser Kindchen

Autor: Barr, Matthias

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-575793

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 15.03.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-575793
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


KsrI Eichhorn: Von der Verkrhrseniwicklung

Teil ouch dem Rufe weitgehender Verkehrssicherheit zuzuschreiben,
für welche die Leitung der Gotthardbahn weder Mühe noch
Kosten scheut. Staunen erregen die Schutzbauten gegen La-
winen, Steinschläge und Rutschungen, die Verdauungen reißen-
der Wildbäche, die kostspieligen Flußkorrektionen, der in Sturm
und Nacht nie versagende Signaldienst n. s. w.

Auch das Räumen der Bahnlinie von den ungeheuren
Schneemassen strenger Hochgebirgswinter verursacht gewaltige
Arbeit und bedeutende Kosten, obschon die Bahnverwaltung sich

eigens dafür eingerichtet hat. So wurde eine Damvf-Schnee-
schleudermaschine erbaut, deren Leistungen von 800 auf 1200
Pferdekräfte gesteigert werden können und die z. B. eine 60 m
lange und 2—3 m hohe, eisharte Lawinenschuttmasse in dreißig
Minuten durchbrach. Für das Räumen der Linie vom Schnee

der Gotthardbahn. — T. V.: Unser Kindchen. 497

wurden im Jahre 1398 67,346 Fr. und im Jahre 1888 sogar
90,278 Fr. ausgegeben.

Nicht eine Spur beklemmenden Gefühls beeinträchtigt den
Hochgenuß einer Gotthardbahnfahrt. Auch die frühere Rauch-
und Dunstbelästigung im großen Gotthardstollen ist völlig
beseitigt durch die anfangs des Jahres 1899 eingeführte künst-
liche Ventilation, System Saccardo. Die Fahrt ist ungemein
ruhig. Eine eigentümliche Anwendung und Verbindung von
Federn verhütet heftige Stöße und sichert ganz sanftes Dahin-
gleiten. Die Wagen sind mit Dampfheizung und elektrischem
Licht versehen. Zuverlässige Westinghousebremsen fehlen eben-
falls nicht. Das Wagenmaterial der Gotthardbahn gehört
anerkanntermaßen zum elegantesten und besten, das dem Welt-
Verkehre dient. Karl Eichhorn.

dnser Kinclcken.
Aus dem Englischen des Matthias Barr, übersetzt von Ii.

'S ist nur ein Kindchen, vom Himmel gefallen,
'S ist nur ein Schelmgesicht, lachend zu Allein.
'S ist nur ein Nündchen, ein Naschen dazu,

'S ist nur ein paar Händchen, zehn Zehchen im Schuh.

'S ist nur ein Köpfchen, so golden und weich,

'S ist nur ein Zünglein, an Wortschwall so reich,

'S ist nur ein Hirnlein, vom Denken noch leer,

'S ist nur ein Herzchen, gottlob noch nicht schwer.

'S ist nur ein Blümchen, damit wir's betreuen,

'S ist nur ein Wesen, zum lieben und freuen,

'S ist nur ein Kindchen, niemals in Ruh,

Klein, doch wie lieb uns, weißt Gott, wohl nur du!

Original-Aufnahn?e von l>i. Ernst Maier ans Zürich.

Vilöer ans HMnen.
Mit zwei Abbildungen.

ie nebenstehenden beiden Bilder, die wir den Aufnah-
men des Herrn vr. Ernst Mai er aus Zürich, Geo-

logen in Diensten der ostsibirischen Amgun-Goldminen-
gesellschaft, verdanken, ebenso wie die nachfolgenden Notizen,
gehen einen kleinen Begriff von der Art des Reifens in jenen
Gegenden. Wir stellen uns gemeinhin Sibirien als eine
weite ebene Steppe vor, wie etwa auch die Wüste als eine
große glatte Sandbiichse. Beides ist falsch. Das weite
Flußgebiet des Amur insbesondere ist ein Gebirgsland,
dessen Höhen sich bis zu 2000 Meter und darüber erheben.
Größtenteils ist es von der „Taiga" bedeckt. Diese ist
ein Urwald, und doch wieder keiner; ersteres insoferne, als
sie völlig wild entsteht und wieder vergeht. Aber die dichte,
undurchdringliche Vegetation, die den eigentlichen Begriff des
Urwaldes ausmacht, ist natürlich in diesem nördlichen Klima
unmöglich. Es ist ein unschöner Wald aus Nadelholz und
Fichten, in dem niedriges Dickicht, umgestürzte Baumstämme
und sehr oft Sümpfe das Fortkommen erschweren. Der An-
blick ist unerfreulich, weil der Wald fast überall, besonders
aber in dem weiten Umkreise aller Goldgruben, vollständig
abgebrannt ist, nur vereinzelt ragen die nackten und ver-
kohlten Baumstümpfe in die Luft. Reisen und Reiten in
dieser Taiga ist kein Vergnügen, man muß fortwährend
seinen Weg suchen, sehr langsam und vorsichtig reiten: auf
einmal geht es 300 Meter steil in ein Tal hinunter, und
drüben ebenso steil wieder hinauf. Man muß absteigen, um
das Roß zu halten, und man möchte dabei sechs Hände
haben, um sich zu hauen, mit dem vollständig nutzlosen
Vorsatz, die Moskitos zu verjagen.

Reisen und wissenschaftliche Expeditionen in diesen Gegen-
den wären unmöglich ohne das Renntier. Man nimmt wohl
ein oder zwei Pferde im Sommer mit, zum eigenen Gebrauch
des Führers; aber der Transport des mächtigen Gepäckes
kann durch Pferde nicht geleistet werden, weil bei Wochen-
langem Aufenthalte in unbewohnten Gegenden für sie kein
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